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Dr. SBtrgile Stoffel, 23unbesrtd)ter.
t 29. SDÎai 1933, Cctufatine.

Dr ©uftao Hermann, Oireftor ber girma g. §off=
mann=ßa 9îod)e & (Co. 31.=©., geb. 1874. —
18.Sern,©arIo Salentini, Sübfrüct)tehänbler,geb.
1856. — 20. Sern, SBiltjelm Sradjer, Slrdjtteft,
geb. 1866. Sern, gräulein Dr. ph.il. ©ugénie
Outoit, £el)rerin, ifträfibentin bes fdjtoegerifdjen
Sereins ber greunbinnen junger Stäbchen, geb.
1867. — 21. 9tappersroil, grit? SBetbel, ein Seteran
oon 1870/71, geb. 1849. — 22. Steiringen, grau
Stühlemann=2Billi, oom $otel Sären in 9Jteirin=
gen. — 23. Sern, Gilbert gudjs, Sroïurijt ber
S. 91. S., geb. 1880. ©inigen, ©ottfrieb Sd)uei=
ber, ©emeinberat, geb. 1871. — 24. 3ürid),
©ujtao Häufermann, betannter Sd)rohtger, geb.
1879. — 25. Stampa, ©iooanni ©iacometti,
Sünbner ßunftmaler, geb. 1868. — 26. Surg=
borf, ©mil gorbi, Serroalter bes ©Iettri3itäts=
merles, geb. 1875. ßaufamxe, ©ujtao Sotoxxrer),
Oberft, gern. gnftrultionsoffgier ber Serpfle=

gungstruppen, geb. 1869. — 28. Sangentfjal,
gritj 9teinl)arb, alt ©erbermeifter, geb. 1870.
— 29. Oberentfelben, 9lboIf 2Baltt)er, Oireltor
ber Sürjtenfabril ÏBaItl)er 91.=©. — 30. Sern,
Dr. med. ©util fien3, ißrioatbo3ent für $I)arma=
tologie.

Oer ungefährliche flötoe.

Sarai) Serntjarbt roar belanntlidj aujfer»
orbentlid) fdjlant.

©ines Oages tourbe behauptet, fie habe fidj
einen ßömen als Haustier 3ugelegt.

3n ber fran3ö[ijd)en Cßreffe tonnte man barauf=
hin lefen, bas fei für bie Äünftlerin gan3 un=
gefähriid). Oer ßöroe gehöre ja belanntlid) 3U

ben fleifdjfreffenben Oieren.

Sem
©in Sauer geht 3um 3af)uar3t, um fid) einen

3ai)o 3iehen 3U lajfen. Oem 9lr3t gelingt es aber

nicht, ans 3tel 3U tommen, toeil ber Sauer oor
9lngjt jo fejt auf bie 3ange beijft. Oer 9lr3t
roeitbet nun folgenbes 9JlitteI an: ÏBâhrenb er

aufs neue anfetjt, jticht ber Oiener oon unten
mit einer 9tabel beut Sauern in bas ©efäft.
©rfdjredt reifet ber Sauer ben 9Jiunb auf, ber

9lr3t greift 3U unb heraus ijt ber 3alm- Oer
Sauer reibt jid) bas Sinterteil unb meint:
„Oonnerroetter, hat bie 9Bur3eI tief gefeffen !"

9aö Sc^impfiüörterbuc^.
Sumoreste oon ©-Hartenfels.

SDtan ergab)!! oon 9tapoleon I., baff er auf
ber &riegsfcl)ule in Srienne jeben entbehrlichen
Sou in Obft angelegt habe. Oie Schüler bes

©pmnafiums bes Stabtdjens 9t. hatten gtoar
mit bem berühmten Dorfen lörperlicl) unb geiftig
nur geringe 9ii)niici)leit, aber hiDficl)tttcE) ber

Sorliebe für Obft ftanben fie ihm fehr nahe.

Sor bem ©tjmnafium lag ber 9Jtar!tplat) bes

Stäbtdjens, auf bem täglich ein reger ©emüfe-
unb Obftoerlauf herrfdhte. So ift es oerftänbliif)/
baff in ber großen grühftüclspaufe morgens bie

©pmnafiaften über ben 9Jtar!tplatj fct)lenbcrten

Dr, Virgile Rössel, Bundesrichter.
s M. Mai 19SS, Lausanne.

Dr Gustav Heizmann, Direktor der Firma F. Hoff-
mann-La Roche â Co. A.-G., geb. 1874. —
18. Bern, Carlo Valentini, Südfrüchtehändler, geb.
1836. — 20. Bern, Wilhelm Bracher, Architekt,
geb. 1866. Bern, Fräulein Dr. pbil. Eugénie
Dutoit, Lehrerin, Präsidentin des schweizerischen
Vereins der Freundinnen junger Mädchen, geb.
1867. — 21. Rappersroil, Fritz Weibel, ein Veteran
von 1870/71, geb. 1849. — 22. Meiringen, Frau
Mühlemann-Willi, vom Hotel Bären in Meirin-
gen. — 23. Bern, Albert Fuchs, Prokurist der
S. N. B., geb. 1880. Einigen, Gottfried Schnei-
der, Gemeinderat, geb. 1871. — 24. Zürich,
Gustav Häusermann, bekannter Schwinger, geb.
1879. — 23. Stampa, Giovanni Eiacometti,
Bündner Kunstmaler, geb. 1868. — 26. Burg-
dorf, Emil Jordi, Verwalter des Elektrizitäts-
wertes, geb. 1873. Lausanne, Gustav Bolomey,
Oberst, gew. Jnstruktionsoffizier der Verpfle-

gungstruppen, geb. 1869. — 28. Langenthal,
Fritz Reinhard, alt Eerbermeister, geb. 1870.
— 29. Oberentfelden, Adolf Walther, Direktor
der Bürstenfabrik Walther A.-G. — 30. Bern,
Dr. ineck. Emil Lenz, Privatdozent für Pharma-
kologie.

Der ungefährliche Löwe.
Sarah Bernhardt war bekanntlich außer-

ordentlich schlank.
Eines Tages wurde behauptet, sie habe sich

einen Löwen als Haustier zugelegt.
In der französischen Presse konnte man darauf-

hin lesen, das sei für die Künstlerin ganz un-
gefährlich. Der Löwe gehöre ja bekanntlich zu
den fleischfressenden Tieren.

Beim Zahnarzt.
Ein Bauer geht zum Zahnarzt, um sich einen

Zahn ziehen zu lassen. Dem Arzt gelingt es aber

nicht, ans Ziel zu kommen, weil der Bauer vor
Angst so fest auf die Zange beißt. Der Arzt
wendet nun folgendes Mittel an: Während er

aufs neue ansetzt, sticht der Diener von unten
mit einer Nadel dem Bauern in das Gesäß.

Erschreckt reißt der Bauer den Mund auf, der

Arzt greift zu und heraus ist der Zahn. Der
Bauer reibt sich das Hinterteil und meint:
„Donnerwetter, hat die Wurzel tief gesessen!"

Das Schimpfwörterbuch.
Humoreske von C. Hartenfels.

Man erzählt von Napoleon l., daß er aus

der Kriegsschule in Vrienne jeden entbehrlichen
Sou in Obst angelegt habe. Die Schüler des

Gymnasiums des Städtchens N. hatten zwar
mit dem berühmten Korsen körperlich und geistig

nur geringe Ähnlichkeit, aber hinsichtlich der

Vorliebe für Obst standen sie ihm sehr nahe.

Vor dem Gymnasium lag der Marktplatz des

Städtchens, auf dem täglich ein reger Gemüse-
und Obstverkauf herrschte. So ist es verständlich,
daß in der großen Frühstückspause morgens die

Gymnasiasten über den Marktplatz schlenderten



unb nach SJtafjgabe iijres Tafdjengelbes ihren
Dbftbebarf eintauften. Pflaumen waren bie Sieb=

IirtgsfrucE)t ber meisten Setunbaner, bte Stamm=
tunben bei Srau Store waren. Sie hiefj eigentlich
©leonore, aber alle lannten fie nur aïs Srau
Jîorc unb rebeten fie fo an.

Unter ben Schülern ber Seïunba befanb ficE)

ein getoiffer ©räfe, ber wegen feines Sllters
unb feiner törperlidjen ©ntwidtung über bas
Setunbanerftabium hinaus war, weil er ïaurn
eine klaffe ohne gweijät)rige 3nanfpruchnat)me
oerlaffen Ijatte. 5r œar fo ber Siltefte, ber föräf-
tigfte, aber aud) ber ©eriffenfte ber ßlaffe.

ffiines Tages hatte bie Schulglode bie 3el)n=
Ui)r=^aufe oertünbigt, als bie gange klaffe auf
ben SJtartt ftürmte unb ben Dbftftanb ber Srau
Store umgab, ©räfe laufte ein Sßfunb Pflaumen
unb erlaubte -fid) bei ber 23egat)lung bie Srage
an Srau Store, ob bie grüdjte aud) nidjt mabig
mären. Srau Store gudte gufantmen, aus Slngft
oor ihrem Sïtunbwert hatte nod) feiten eine
Kunbin gewagt, an ber SBare gu mäteln. Unb ein
foldjer ©rünfcljnabel wollte fid) bas herausnehmen

„Tu roillft meine Sßare fchled)t macfjen, bu
©rünfdjnabel, bu ©rasaff, bu ißinfel?" raffelte
Srau Store it)r reichhaltiges SBörteroergeichnis
Ijerab, non bem in teinem 23udje bes SInftanbes
unb ber guten Sitten aud) nur ein eingiges gu
ftnben getoefen märe. SJtänner unb Stauen fammel=
ten fid) an unb Jjörten beluftigt gu.

©räfe hatte fid) oorfichtigerweife einige SJteter

gurüdgegogen, aber bann legte er los. „Tu Sllptja,
Seta, ©amma, Telta, ©pfilon, Tfeta, ©ta, Teta,
Kappa, Sambba." Srau Store blieb oor Staunen
offenen SJtunbes ftei)en. SBie lam biefer junge
Surfdje gu biefem SSorrat an prächtigen Sdjimpf=
mortem, bie ihr gang fremb waren unb fo
häftig Hangen?

©räfe aber rebete toeiter. „Tu SJti, Dmitron,
$t, Sîo, Sigma, Tau!" Stau Stores ©efidjt
mürbe immer länger. Tas mar ja ein wahres
Schimpfgenie, biefer junge Senget, Terfdjmetterte
meiter: „Tu gjpfilon, bu pE)t, W, Omega,
bu fpiritus afper, fpiritus lenis, bu Dxrjtonon,
^erifpomenon!" Tarnt madjte er tetjrt unb oer=
fdpoanb in ber ladjenben ^ahötermenge.

2lm anbern SJtorgen hielt fid) ©räfe in an=

gemeffener ©ntfernung oon Srau Stores Stanb,

aber biefe hatte ihn bodj erfpäht. ©ang freunb=
lid) rief fie: „£omm mal her, Sunge! 3d) fd)ent'
bir ein ißfunb Pflaumen." ©räfe traute bem
Stieben nicht, aber als Srau Store immer roeiter
rief unb er fid) im Greife feiner 9Jtitfd)üler ge=
becft fühlte, !am er näher, roorauf Srau Store
fagte: „Sag, Sange, bu braudjft leine Slngft
gu haben, ich tue bir nichts. 3d) fchente bir
gtoei ißfunb Pflaumen, roenn bu mir bie Sd)impf=
Wörter auffd)reibft. Sie haben mir gut gefallen,
bie tann ich brauchen."

©räfe œar gunädhft über biefes £aufange=
bot fpradjlos, bann aber erllärte er fid) bereit,
Srau Store am nädjften SJtorgen bie Sifte mit
ben Schimpfwörtern gegen Übergabe oon gwei
ißfunb Pflaumen ausguhänbigen.

ünb er hielt SBort. Sßänltlich fanb er fid) am
Stanbe oon Srau Store ein, übergab in einem
Umfdjlag bas 23latt mit ben Schimpfwörtern
unb oerficherte, alle aufgefchrieben gu haben.
Srau Store, bie gerabe ftart befchäftigt war,
übergab ©räfe gwei ißfunb Pflaumen unb legte
ben SJrtef abfeits.

Slm nädjften SJtorgen aber war „bide Suft"
im ©pmnafium. ©inige Schüler hatten gefeljen,
bafj Srau Store bei bem ^auswart nach bem
Tirettor fragte unb bann in beffen Simmer
geführt würbe.

Srau Store ergäljtte bort mit ihrem gangen
Temperament ausführlich ben Sadjoeri)alt unb
legte bem Tirettor bann bas Sd)impfw0rteroer=
geidjnis oor, bas ber Schüler ihr für gwei ißfunb
Pflaumen oertauft habe unb bas nur unleferlidje
Striche unb Sd)nörfel enthalte. Ter fonft fo ernfte
Schulleiter tonnte fid) bes Sachens nicht ent=

halten, als er bas 23latt betrachtete. „Siebe
Srau, tonnen Sie mir einige oon ben SdE)impf=
Wörtern fagen, bie ber Schüler gebraucht hat?"
fragte er.

ünb Srau Store bewies ihr gutes ©ebächtnis,
inbem fie loslegte. „Sitte 23ete hat er gefagt,
$err Tirettor,oertapptes Santa, etepetetesDmiton,
Signaltau, Stiel), Tromebar, Spiritustafper unb
Spirituslendjen hat er mich gefchimpft, herr
Tirettor, unb am ©nbe hat er noch gtoei gang ge=

wohnliche SBörter gebraucht. Ddjfentonne nannte
er mich, unb bas anbere war noch gemeiner,
ich weih ss nicht mehr."

und nach Maßgabe ihres Taschengeldes ihren
Obstbedarf einkauften. Pflaumen waren die Lieb-
lingsfrucht der meisten Sekundaner, die Stamm-
künden bei Frau Nore waren. Sie hieß eigentlich
Eleonore, aber alle kannten sie nur als Frau
Nore und redeten sie so an.

Unter den Schülern der Sekunda befand sich

ein gewisser Gräfe, der wegen seines Alters
und seiner körperlichen Entwicklung über das
Sekundanerstadium hinaus war, weil er kaum
eine Klasse ohne zweijährige Inanspruchnahme
verlassen hatte. Er war so der Älteste, der Kraft
tigste, aber auch der Gerissenste der Klasse.

Eines Tages hatte die Schulglocke die Zehn-
Uhr-Pause verkündigt, als die ganze Klasse auf
den Markt stürmte und den Obststand der Frau
Nore umgab. Gräfe kaufte ein Pfund Pflaumen
und erlaubte -sich bei der Bezahlung die Frage
an Frau Nore, ob die Früchte auch nicht madig
wären. Frau Nore zuckte zusammen, aus Angst
vor ihrem Mundwerk hatte noch selten eine
Kundin gewagt, an der Ware zu mäkeln. Und ein
solcher Grünschnabel wollte sich das herausnehmen?

„Du willst meine Ware schlecht machen, du
Grünschnabel, du Grasaff, du Pinsel?" rasselte
Frau Nore ihr reichhaltiges Wörterverzeichnis
herab, von dem in keinem Buche des Anstandes
und der guten Sitten auch nur ein einziges zu
finden gewesen wäre. Männer und Frauen sammel-
ten sich an und hörten belustigt zu.

Gräfe hatte sich vorsichtigerweise einige Meter
zurückgezogen, aber dann legte er los. „Du Alpha,
Beta, Gamma, Delta, Epsilon, Dseta, Eta, Teta,
Kappa, Lambda." Frau Nore blieb vor Staunen
offenen Mundes stehen. Wie kam dieser junge
Bursche zu diesem Vorrat an prächtigen Schimpft
Wörtern, die ihr ganz fremd waren und so

käftig klangen?
Gräfe aber redete weiter. „Du Mi, Omikron,

Pi, No, Sigma, Tau!" Frau Nores Gesicht
wurde immer länger. Das war ja ein wahres
Schimpfgenie, dieser junge Bengel. Der schmetterte
weiter: „Du Upsilon, du Phi, Psi, Omega,
du spiritus asper, spiritus lenis, du Orytonon,
Perispomenon!" Dann machte er kehrt und ver-
schwand in der lachenden Zuhörermenge.

Am andern Morgen hielt sich Gräfe in an-
gemessener Entfernung von Frau Nores Stand,

aber diese hatte ihn doch erspäht. Ganz freund-
lich rief sie: „Komm mal her, Junge! Ich schenk'
dir ein Pfund Pflaumen." Gräfe traute dem
Frieden nicht, aber als Frau Nore immer weiter
rief und er sich im Kreise seiner Mitschüler ge-
deckt fühlte, kam er näher, worauf Frau Nore
sagte: „Sag, Junge, du brauchst keine Angst
zu haben, ich tue dir nichts. Ich schenke dir
zwei Pfund Pflaumen, wenn du mir die Schimpf-
Wörter aufschreibst. Sie haben mir gut gefallen,
die kann ich brauchen."

Gräfe war zunächst über dieses Kaufange-
bot sprachlos, dann aber erklärte er sich bereit,
Frau Nore am nächsten Morgen die Liste mit
den Schimpfwörtern gegen Übergabe von zwei
Pfund Pflaumen auszuhändigen.

Und er hielt Wort. Pünktlich fand er sich am
Stande von Frau Nore ein, übergab in einem
Umschlag das Blatt mit den Schimpfwörtern
und versicherte, alle aufgeschrieben zu haben.
Frau Nore, die gerade stark beschäftigt war,
übergab Gräfe zwei Pfund Pflaumen und legte
den Brief abseits.

Am nächsten Morgen aber war „dicke Luft"
im Gymnasium. Einige Schüler hatten gesehen,
daß Frau Nore bei dem Hauswart nach dem
Direktor fragte und dann in dessen Zimmer
geführt wurde.

Frau Nore erzählte dort mit ihrem ganzen
Temperament ausführlich den Sachverhalt und
legte dem Direktor dann das Schimpfwörterver-
zeichnis vor, das der Schüler ihr für zwei Pfund
Pflaumen verkauft habe und das nur unleserliche
Striche und Schnörkel enthalte. Der sonst so ernste
Schulleiter konnte sich des Lachens nicht ent-

halten, als er das Blatt betrachtete. „Liebe
Frau, können Sie mir einige von den Schimpf-
Wörtern sagen, die der Schüler gebraucht hat?"
fragte er.

Und Frau Nore bewies ihr gutes Gedächtnis,
indem sie loslegte. „Alte Bete hat er gesagt,
HerrDirektor,verkapptesLama, etepetetesOmikon,
Signaltau, Vieh, Dromedar, Spirituskasper und
Spirituslenchen hat er mich geschimpft, Herr
Direktor, und am Ende hat er noch zwei ganz ge-
wöhnliche Wörter gebraucht. Ochsentonne nannte
er mich, und das andere war noch gemeiner,
ich weiß es nicht mehr."



2)er ISirettor tadjte unb meinte bann: „2Bar=
ten Sie, liebe Srau! S<h merbe ben Schüler
rufen taffen."

2lus ber genauen Befd)reibung ber 9Jtüi)en=

färbe unb fonftiger ©ingell)eiten hatte ber Sd)ul=
leiter fdjon ertannt, baff nur ©räfe bas &ar=
nietet fein tonnte.

SBenige SQtinuten fpäter führte ber ^ausroart
ben Setunbaner ©räfe cor, ben f^rau Store

giftig anfuntelte.
„©räfe," fragte ber ISireltor, „toie lauten

bie SBörter, bie Sie auf bent SJtartt ber Samt
gegenüber gebraucht haben?" ©räfe meinte mit
ber unfctjulbigften SDtiene oon ber 2ßett, baff
er einfad) bas gried)ifd)e Stlptjabet aufgefagt
habe. „Siebe S*au", fagte bann ber Schulleiter,
„ber Schüler toirb jetjt oon bent Blatte bie
SBörter oorlefen, bie er aufgefdjrieben hat, ünb
bann fagen Sie mir, ob es biefelben finb, bie
er auf bem SJtartte gebraust hat unb bie er
Shnen auffdjreiben foHte." ©räfe raffelte bas
gange gried)ifdje 2XIphabct herunter unb oergafj
auch ben fpiritus afper, ben fpiritus lenis unb
bas Dxrjtonon nicht.

Saau Stores SJÎienen hatten fid) aufgehellt,
als fie toicber bie ihr unbetannten Sßörter hörte.
3)amt fagte fie: „§err IDireltor, bas finb bie
Schimpfmörter, bie er gebraucht hat unb bie er
mir für gmci ißfunb Pflaumen auffchreiben foHte.
Slber er gab mir ein Blatt mit einem ©elraxel,
bas lein anftänbiger ©hriftenmenfd) lefen lann.
Sd) Xaffe mid) nid)t foppen unb betrügen."

„Siebe Srau," meinte ber 2)ireltor, „toas
ber Sd)üler gefagt hat, fteljt aud) auf bent
Blatt. 2lber ber Sefunbancr ©räfe fdjrieb Shnen
bie griechifdjen Schriftgeidjen für bas Silphabet
auf. ©räfe, Sie toerben ber Çrau bie SBörter
in ber 2tusfpract)e mit beutfd)en Bud)ftaben
auffdjreiben unb übergeben."

Garnit mar Srau Store einoerftanben. 21m

näd)ften SOtorgen erhielt fie ihre gricd)ifcl)e Sd)impf=
mörterlifte in beutfd) gefchriebenen SBörtern oon
einem Sftitfdjüler ©räfes überreicht, ©r felber hielt
es bod) für rid)tiger, fid) abfeits gu halten. $rau
Store foil ben Slnlauf nie bebauert haben, benn
fie hat fpäter in 2ßortgefed)ten häufig oon ihrem
grieä)ifchen Spradjfchat) ©ebraud) gemacht.

3)ie ^Bcttc.
Sli33e oon Stier an ber Äeller.

©s mar fdjroer gu entfcljeiben, roeld)e ©igen=
fcljafi Sean Barlonnes bie tjeroorftedjenbfte mar:
fein ©hrgeig, Äaltblütiglcit ober feine oft lächerliche
Sucht, 3U metten.

2lls er bas ©efdjäft feines Ontels oerlieh,
bie Heine SBedjfelftube Souis Barlonne & fils,
bie er mit bent alten, fportfcinblid)en Barlonne
allein leitete, ftanb neben feinem SBagen ein
gmeiter, ein Heiner, hechtgrauer Smeifitjer. hinter
bemSenlrab lauerte ein junger, fonnenoerbrannter
SOtann — bie Starbe, bie fich quer übers ©efid)t
30g, oerunftaltete ihn nicht — unb betradjtete
intereffiert Barlonnes SBagen. Sie hatten fid)
irgenbmo bei einem Stennen ober fonft einmal
getroffen uttb lannten fid) flûdjtig; fo mar bie

Begrünung eine höflid)=hergliche. 2tucf) bas ©e=

fpräch; bis ber ffrembe fagte: „3tid)t fdhledht, She
SBagen — aber etmas gu fchmer. SJtit neungig
bürfte er erlebigt fein."

Barlonne — im Slugcnblict mütenb — oer=

gog fein ©eficht. „Gr macht 140 auf ber geraben
Straffe unb 100 in ben ßuroen." 3)ann £)ob

er ben föopf unb betrad)tete überlegen ironifd)
ben SBagen bes Sxemben, ben §immel unb bie
2Bollen. „SBollen Sie metten? Bis gur ©renge
finb's genau 144. Seljntaufenb Sranlen, bah ich

in einer Stunbe oben bin."
Sächerlich, bad)te er ärgerlich, als ihn ber

Srembe oon ber feiner 2lnfid)t nach unfinnigen
2Bette abguhalten oerfuchte. „SBoUen Sie ober
molten Sie nicht?"

2)er junge, fonnenoerbrannte SJtann nidte.
„®ut — aber ici) möchte Sie nicht enttäufchen,
obmohl mich bie Sadje intereffiert, tanten Sie
aber orbentlid)." Gr ftieg aus feinem SBagen
unb fchaute forfd)enb umher: „ßann man ba

brinnen einen Sdjed einlöfen?"
„Slatürlich-" Barlonne begann am ßühler

gu arbeiten. „2lber fagen Sie bem 2Hten nichts

oon ber Sßette; er mag fotclje Sachen nid)t."
2)er Srembe ging lacljenb in bie SBechfeb

ftube; fein ganges Sßefen fd)ien ffreube gu atmen.
2Hs er nach geh" Minuten gurüdlam, fajj Senn
Barlonne bereits hinter bem Steuer, „kommen

Der Direktor lachte und meinte dann: „War-
ten Sie, liebe Frau! Ich werde den Schüler
rufen lassen,"

Aus der genauen Beschreibung der Mützen-
färbe und sonstiger Einzelheiten hatte der Schul-
leiter schon erkannt, daß nur Gräfe das Kar-
nickel sein konnte.

Wenige Minuten später führte der Hauswart
den Sekundaner Gräfe vor, den Frau Nore
giftig anfunkelte.

„Gräfe," fragte der Direktor, „wie lauten
die Wörter, die Sie auf dem Markt der Frau
gegenüber gebraucht haben?" Gräfe meinte mit
der unschuldigsten Miene von der Welt, daß
er einfach das griechische Alphabet aufgesagt
habe. „Liebe Frau", sagte dann der Schulleiter,
„der Schüler wird jetzt von dem Blatte die
Wörter vorlesen, die er aufgeschrieben hat, und
dann sagen Sie mir, ob es dieselben sind, die
er auf dem Markte gebraucht hat und die er

Ihnen aufschreiben sollte." Gräfe rasselte das
ganze griechische Alphabet herunter und vergaß
auch den spiritus asper, den spiritus lenis und
das Orytonon nicht.

Frau Nores Mienen hatten sich aufgehellt,
als sie wieder die ihr unbekannten Wörter hörte.
Dann sagte sie: „Herr Direktor, das sind die
Schimpfwörter, die er gebraucht hat und die er
mir für zwei Pfund Pflaumen aufschreiben sollte.
Aber er gab mir ein Blatt mit einem Gekrarel,
das kein anständiger Ehristenmensch lesen kann.
Ich lasse mich nicht foppen und betrügen."

„Liebe Frau," meinte der Direktor, „was
der Schüler gesagt hat, steht auch auf dem
Blatt. Aber der Sekundaner Gräfe schrieb Ihnen
die griechischen Schriftzeichen für das Alphabet
auf. Gräfe, Sie werden der Frau die Wörter
in der Aussprache mit deutschen Buchstaben
aufschreiben und übergeben."

Damit war Frau Nore einverstanden. Am
nächsten Morgen erhielt sie ihre griechische Schimpf-
Wörterliste in deutsch geschriebenen Wörtern von
einem Mitschüler Gräfes überreicht. Er selber hielt
es doch für richtiger, sich abseits zu halten. Frau
Nore soll den Ankauf nie bedauert haben, denn
sie hat später in Wortgefechten häufig von ihrem
griechischen Sprachschatz Gebrauch gemacht.

Die Wette.
Skizze von Alerander Keller.

Es war schwer zu entscheiden, welche Eigen-
schaft Jean Varlonnes die hervorstechendste war:
sein Ehrgeiz, Kaltblütigkeit oder seine oft lächerliche
Sucht, zu wetten.

Als er das Geschäft seines Onkels verließ,
die kleine Wechselstube Louis Barlonne A fils,
die er mit dem alten, sportfeindlichen Barlonne
allein leitete, stand neben seinem Wagen ein

zweiter, ein kleiner, hechtgrauer Zweisitzer. Hinter
dem Lenkrad kauerte ein junger, sonnenverbrannter
Mann — die Narbe, die sich quer übers Gesicht

zog, verunstaltete ihn nicht — und betrachtete
interessiert Barlonnes Wagen. Sie hatten sich

irgendwo bei einem Rennen oder sonst einmal
getroffen und kannten sich flüchtig; so war die

Begrüßung eine höflich-herzliche. Auch das Ge-
spräch; bis der Fremde sagte: „Nicht schlecht, Ihr
Wagen — aber etwas zu schwer. Mit neunzig
dürfte er erledigt sein."

Barlonne — im Augenblick wütend — ver-

zog sein Gesicht. „Er macht 14l) auf der geraden
Straße und IM in den Kurven." Dann hob
er den Kopf und betrachtete überlegen ironisch
den Wagen des Fremden, den Himmel und die
Wolken. „Wollen Sie wetten? Bis zur Grenze
sind's genau 144. Zehntausend Franken, daß ich

in einer Stunde oben bin."
Lächerlich, dachte er ärgerlich, als ihn der

Fremde von der seiner Ansicht nach unsinnigen
Wette abzuhalten versuchte. „Wollen Sie oder
wollen Sie nicht?"

Der junge, sonnenverbrannte Mann nickte.

„Gut — aber ich möchte Sie nicht enttäuschen,
obwohl mich die Sache interessiert, tanken Sie
aber ordentlich." Er stieg aus seinem Wagen
und schaute forschend umher: „Kann man da

drinnen einen Scheck einlösen?"
„Natürlich." Barlonne begann am Kühler

zu arbeiten. „Aber sagen Sie dem Alten nichts

von der Wette; er mag solche Sachen nicht."
Der Fremde ging lachend in die Wechsel-

stube; sein ganzes Wesen schien Freude zu atmen.
Als er nach zehn Minuten zurückkam, saß Jean
Barlonne bereits hinter dem Steuer. „Kommen
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